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v » o eeserek » eilloe , ! cdrlll >eilo » r
r6 . Berlin . II . Febr Witedsk zog von neuem

stärtue ieuivuche « ngrisfe aus sich. 3lach ein-
tägiger Kampspaue traten die Bol chcwi.len
»orüweillich und südöstlich der Stadt wiederum
mit etwa 24 Schützendivisionen und starken Pan-
zerkräilen an um dea entscheidenden Durchbruch
tu erzwingen Massiertes Artillerieseuer unter¬
stützte die sorlge etzt anstürmendeu schützen - und
Panzerwellrn Zm Abw ' hrjeuer aller Waffen
und . wo es nottal . >m 3>' ahkampi mit Handgra¬
nate » und blanker Waffe brach aber auch der
neue Ansturm am Widerstand unserer Truppe»
zusammen . Wohl konnte der Feind vorübergehend
einige Einbrüche erzielen , aber er vermochte sie
vor den energischen Gegenstößen nicht zu halten

Die Größe des AbwehrersolgeS spiegelt sich
auch >n den Panzerabichutzzahlen wider 6.̂
P a n z e r ka m p s m a g e n der Bolschewisten
blieben zerschossen liegen so daß sich die Zahl
der bei Wffcbik seit 3 Februar zur Strecke
gebrachten Lvw ' etpanzcr ans 250 erhöble 216
davon wurden völlig vernichtet , die übrigen be-
wegungsuniähifl geschossen Insgesamt verloren
die Bolschewisten in der am Heiligen Abend
begonnenen Angriffsichlachi . in der sie bis heute
keinen Durchbruch zu erzielen vermochten über
1450 Panzer Welche Kampsleistlingen im ein-
zeliren hinter den bisherigen deutschen Abwehr-
ersolaen stehen zeigt n a. die Meldung eines
seit Beginn der Schlacht bei Wneblk eingesetzten
Grcnadierregimenis In einem Gesecktsstreisen
allein ließ der Feind etwa >00 zerschossene Pan¬
zer und weit über 6000 Gefallene zurück Nicht
weniger als 200mal mußten die Grenadiere
starke feindliche Angriffe abwehren und etwa
60ma ! traten sie zu erfolgreichen Gegenstößen
an um die .Hauptkampflinie wiederherzustellen

Das DKM teilt erstmals mit . daß am Mitt-
Woch deutsche Kavallerie -Verbände an der Ost¬
front eingeketzt worden sind und in schneidigem
Vorstoß mchrcre feindliche Kompanien zerschla-
gen haben.

Bereits 'elt - geraumer Zeit batten die S o-
wiets  Kavallerie eingesetzt , die sich bei den
schwierigen Gelände - und Witterungsverhält-
nissen . die in den weiten russischen Räumen
typisch sind, oftmals zu Einzelaktionen besser ge¬
eignet erwiesen hat . als motorisierte Verbände.
So wurde aus dem Einbruch - raum von Schi¬
tom >r heraus ein sehr starker iowietücher Ka>
vallericoerbaud nach Westen vorgesandt , der die
Ausgabe hatte , durch deutsche Frontlücken oorzu-

zen und das Himergelände zu beunruhigen
er Vorstoß des Feindes über Nowno vnd

Luzk  hinaus wurde im wesentlichen von diesen
feindlichen Neitermasfen getragen Es erscheint
beachtlich daß stch die deutsche Truppenfübrung
nun entschlossen bat in den gleichen Räumen
deutsche Kavollericverbände einzusetzen , die daS
wirksamste Geaenmittel gegen die feindlichen Ka-
vnllerieangrisfe darstellen dürsten Die b' «her
schon weitgehend beweglich geführte deutsche Ver¬

teidigung wird damit in die Lage verletzt. sichIZ> .. . . .
noch mehr als bisher schnell den wcchielnücn Ge¬
gebenheiten d«S Kampsgeländes anzupasscu

Schon >«» langer Zeit zeichne, stch eine allge¬
meine Fronwerkürzung >m Norden der Ostfront
ab Nach der Autgabe der Belagerung von Le¬
ningrad konnte die deutsche Truppenkührung kein
Gewicht mehr aus eine Verteidigung des um¬
fangreiche » Sumpsoeläodes  zwischen dem
Ilmeniee und dem Finnischen Meerbusen legen.
Dementsprechend lind Rückmarichbefehle erteilt
worden , die eine Aufgabe dicieS miliiärilch un¬
wichtige » Geländes m>> stch gebracht haben.

Schiabieiluitgen  stießen südlich des
Pripjet gegen einen starken feindlichen Stütz¬
punkt vor . der ausgehoben wurde.

Zwilchen Priöiei und Bereü  na . dem
zweiten Schwerpunkt in der Milte der Lstsront.
ließ >m ganzen genommen die Wuchi der feind¬
lichen Angriffe trotz erneuter Zuführung frischer
Kräfte nach Schwächere feindliche Vorstöße west¬
lich Mos^ r wurden ebne Schwierigkeiten obge-
wieien . südlich der Berestna führten daaeaen
die den ganzen Tag über andauernden , von Pan-
zern begleiteten Infanierieangrnfe zunächst zu
erbitterten Kämpfen Doch auch dieser Ansturm
brach nach Abichuß von 28 Panzern zusammen

Im Süden der Ostfront griffen die Bolsche¬
wisten an den gleichen Stellen wie am Dienstag
an . Westlich Ni kopol  brückten sie weiter nach
Westen , und südwestlich der Stadt versuchten sie

die Dnjepr -Niedernng zu durchstoßen Die An¬
griffe blieben ebenso wie die südöstlich und süd¬
lich Kriwoi 3kog  geführten Vorstöße ohne
Erfolg . Einige Gegenangriffe machten jedoch
Fortschritte . Eine Frontlücke wurde geschlossen,
io daß stch die Lage zwischen Nikopol und Kriwoi
Nog weiter festigte . Westlich Tscherkassy
wiesen unsere Truppen erneute feindliche Vor¬
stöße ab Gegenstöße zur Abriegelung oder Be¬
reinigung örtlicher Eiubruchsstcllc « sind hier
noch im Gange.

Getreide gegen Kriegsgeräl
Neues Wirtschaftsabkommen mtzt Rumäuie«
Bukarest , I» Februar Die in Bukare » von

einer deutschen und rumänischen Delegation ge¬
führte » Wirtfchaslsvcrhandlungen
find abgeschlossen Tie Vereinbarungen wurden
gestern unterzeichnet Sie regeln in umsastender
Weise die wirtschaftlichen und finanziellen Be¬
ziehungen für dieses VeriragSiahr Gleichzeitig
Unterzeichneten der stellvertretende Minister¬
präsident «nd Außenminister Mihai Anlonescu
und Gesandter Dr . Clodius ein Abkommen , das
Rumänien a !s Ausgleich seiner erhöhten Ge-
treideanHluhr nach Denstchland die Ergänzung
seiner Ausrüstung durch bedeutende Lieferungen
vo» KricgSgerät sichert.

/ ^ »Itlmsoöver aacl Tulcuuktspffiae kovsc -relts
Von vvrerei » blir -irireiker Vcrver 5 c li u I r - läsrebon

Roosevcli ist um Schlagworie nie verlegen ge¬
wesen . Er weiß , »aß sie in der amerikanischen
Oesientlichkeit eine w .cytig« Nolle zu spielen ver¬
mögen , und macht davon reichlich Gebrauch . So
war er nacheinander in den verschiedenen Wahl¬
kämpfen , durch die er bisher gegangen ist, der
„Farmerprästdent " . der „ New - Teal - Präsiüent " ,
der ..Präsident der Gewerkschaften " , und er hat
stch nun aus eigener Machtvollkommenheit zum
„S o l d a t e n p r ä >i d e n I e n" erklärt . Seine
Presse und die Propagandisten des New Deal
sind an der Arbeit die ' cs neue Schlagwort dem
amerikanischen Volk , in erster Linie dcu „ Dough-
boyS ' . den Frontsoldaten , rtnzuprägen.

Die Ankündigung des nationalen Arbcits-

England schweigt über unsere Schläge gegen London
Die Illusion vom Xussmlueubruek 4er ckeuksrlieo Ouktvakke rerplatzt

Von»»rerei »rill, »' Scdeitlieiiiox
e6. Berlin , 11. Febr . Sei » langem hatte man

der deutschen Luftwaffe ni London nnd Washing¬
ton sehr engbcgrenzle ZuknnsiSouSsichten gestellt.
Sie liege offensichtlich im sterben , so sagte man.
und sie habe bereits Mühe , an ihren allzuvielen
FronlSn noch für kurze Zeit den Anschein einer
gewissen Aktivität vorzulauschen . Auch eindrucks¬
volle Tatsachen vermochten an dieser britisch-
amerikanischen Ansicht nichts zv ändern . Als
die L ufrverteidig » naskräfie über
dem Reichsgebiet  zusehends stärker wur¬
den und unsere Geaner ihre Terroraktionen mii
immer höheren Fliicuzeuaverlusten bezahlen muß¬
ten , hatte man jenseits des Kanals sofort die be¬
queme Erklärung zur Hand dieses nicht wcwzu-
leuanende Phänomen lei nur durch eine nahezu
oollständioe Entblößung aller anderen Fronte»
von deut ' chen Jagdflugzeugen möglich gewesen
Von den sichtbaren Tatbeständen aleichbleibend
hoher Abichnßersolae an der Ost front,  der
wachsenden Aktivität unserer Lustwaffenverbäode
im Mittelmeerraum  verschloß man die
Augen und ließ stch durch sie in keiner Weise von
der Ankündigung eines bevorstehenden Zusam¬
menbruchs der deutschen Luflwasse abbringen.

Dr . Ley lobt die schaffende schwäbische Jugend
Der keiclisorKsllissliollsIeiter Iiesu «4ite Wettlcampkstiittei , im 6 »«

nsx. Stuttgart , 11. Febr . ReichsorganisationS-
leiter Dr . Ley hat am Mittwoch ver >thi«dene
württemberniichc Industriebetriebe in den Krei-
en RotIweil und TuIIlinqen  besucht , um
ich über den Stand des KriegsberuiSwettkamp-
cs der Jugend in unserem Gau zu unterrichten.

An der Besichtigungsfahrt nahmen GaustabS-
amtsleiter Baumert  in Vertretung des Gau¬
leiters , Gauobmann Schulz und Gebietssüh-
rer Sundermann  teil . Dr Ley besuchte
verschiedene Lehrwerkstätten , unterhielt sich mit
den Lehrlingen über ihre Arbeit »nd nahm auch
kurze Werkbesichtigungen vor

In Schramberg  hielt Dr . Ley beim B e -
triebsappeil  eines Wertes eine längere
Ansprache an die schassende Jugend . In seiner
immer wieder von stürmischem Beifall unter¬
brochenen Rede zog er zunächst einen Vergleich
zwischen ' einer eigenen Jugendzeit und den Le¬
bensinhalten . mit denen die hculige Jugend groß
wird . In seiner Jugend habe es keine Ideale
gegeben : eS sei auch niemand da gewesen , der stch
um die Jugend gekümmert habe . Der National¬
sozialismus habe der Jugend wieder
Ideale  aufgesteckt , ihr wieder ein lebenSwerteS
Leben und vor allen Dingen früher unbe¬
kannte EntwicklnngSmöglichkeitea
für die Begabten , Fleißigen und Tüchtigen ge¬
schenkt. Die alten Klassenvorrecht «, wie sie
»och bei unseren Gegnern vorhanden sind , seien
bei uns verschwunden , weil eS darum gehl , die
Fähigkeiten in der Nation zu entdecken und zu
fördern . Damit allein würde der Nation die
größte Kraft verlieben.  Deutschland
werde damit nicht nur die stärkste Nation der
Erde werden , sondern auch die beste Führung er¬
halten , also ewig sein . Aus diese Weise sei eS
wöglich, die sozialen Probleme zn lölen und die
Unzuiriedenbeit zu überwinden Wenn uns heute
drei Weltreiche dielen Weg versperren möchten.
°>e Bolschewisten . England und die Vereinigten
Staaten , so müsse jeder wissen , daß dieser Kriea
uicht für ein System , nicht für die Partei , nicht
sur irgendwelche Personen geführt werde , son¬

dern für unsere Jugend  als der Zukunft
unseres Volkes . Darum muffe auch jeder seine
Leistung immer noch mehr steigern . „Wir kapi¬
tulieren niemals , eS mag kommen , was will !"

Dr . Ley sprach sich über die großen Leistun¬
gen der württemoergischen Jugend und über den
Leistungsstand der von ihm besuchten Werke sehr
anerkennend ans . Er sei n i e s o o p t i m-i st i s ch
gewesen wie heute,  meinte er . Er komme
aerade aus dem Fübrerhauptauartier und der
Führer habe ihm erklärt : „Wir werde » sie
schlagen !"

Danu fielen in kurzen Abständen drei schwere
deutsche Schlüge aus der Lus » gegen die britische
Hauptstadt , die wie Blitze aus unbewölktem
Himmel gewirkt haben müssen . Für uns
Deutsche waren sie eine deutliche Klarstellung
über die wirkliche  Stärke der deutschen Luft¬
waffe , der eine weiischauende Führung trotz der
zu bewältigenden Äusgabenfülle eine bedeu¬
tende strategische Schlagkraft  verlie¬
hen hat . Für London und Washington bedeute¬
ten sie den Zusammenbruch einer allzu ange¬
nehmen Illusion . Aber Engländer und Ameri¬
kaner hatten sich schon so weit in Erwartungen
und Hoffnungen verstrickt , daß sie die schmerz¬
liche Wirklichkeit  unter gar keinen Um¬
ständen wahrhaben wollten . So erfuhr die Welt¬
öffentlichkeit nach den drei Londoner Angriffen
zwar , daß die britische Flak einen „einzigartigen
Fcuerteppich " über die Themsrstadt gelegt halte,
aber die Wirkung der vielen hundert schweren
und schwersten deutschen Bomben wurde in den
amtlichen Verlautbarungcu mn einem Neben¬
satz abgetan.

Obwohl Churchills Zensurbehörden die Ein¬
haltung dieser AbschwächungSpraxiS äußerst sorg¬
fältig überwachten , hat jetzt ein hoher Beamter
des britischen JnsorinationSminislerivmS die
Hintergründe dieser Scknveigetaktik selbst ent¬
hüllt . Es würde schlecht ins Londoner
Konzept passen,  so erklärte er . wenn Eng¬
lands Verbündete und die neutralen „Verhand¬
lungspartner " erfahren würden , daß die bri¬
tische These von dem Zusammenbruch der deut¬
schen Luftwaffe falsch ist. Folglich versucht Dow-
ning Street die schweren deutschen Anarifse auf
jede Weise zu bagatellisieren . Aber das Schwei¬
gen in London hcbt weder die Wirkuna der
deutschen Bomben auf , noch wird eS die Welt¬
öffentlichkeit allzulange täuschen können . Denn
Tatsachen,  hinter denen einsatzbereite Luft¬
geschwader stehen , dürsten »uk die Dauer doch
überzeugender wirken als betretenes Schweigen
und verlegene Lügen.

Verbrechen an öLnzigartigen historischen Kulturwerten
» Va » 4ie britmrk »meri1 »»iii »«chei» Ouklxruixste » io It »Iieo vevoictiteteio

berühmte » DomesMailand . 11. Febr Nnterrichlsminister D Üg-
gini  gab in einer Unterredung mit einem
Vertreter der Stefan ! einen umfassenden Bericht
über die durch die britisch -amerikanischen Bom¬
benangriffe in Italien zerstörten Kulturwerie.
Unter dem Vorwand , militärische Ziele treffen
zu wollen , zerstören d4e Terrorflieger Kultur¬
werke von einmaliaem historischem und
künstlerischem Wert  und richten damit
nicht wiedergutzumachenden Schaden an . Die
Zerstörungen reichen von den Denkmälern dcS
aniiken Nom bis zu den Kirchen der kleinen
Orte . Britisch -amerikanische Bomben trafen
das einzigartige Amphitheater aus der griechi¬
schen Epoche in SyrakuS , die römischen Aa »ä-
bukte Fclice bei Nom und bei Tarent , die römi¬
sche Stadtmauer deS Kaisers AureliuS . das an¬
tike Amphitheater in Pnteolano . Ein besonder?
schwerer , mit Vorbedacht auSyesübrter Angriff
richtete sich gegen di« berühmte » Ausgrabungen
von Pompeji.

Zu den zerstörten Kircheü  von einzigartigem
Wert gehören die San -Lorenzo -Vasilika in Nom,
Scint 'Ainbrggiol von Mailand . Sante C ^iare
in Neapel , San Francisco in Bologna , der Dom
von Ferrara und San Lorenzo in Genna , wo
allein 80 Kirche « vernichtet wurde «. Weiter

wurde der größte Teil deS
von Palermo zerstört.

Den feindlichen Bombenangriffen ist ferner
eine yroße Zahl von Palästen . Muieen
»nd historischen Denkmälern in den verschieden¬
sten Städten zum Opfer gefallen , u. a . allein 00
historische Paläste in Genua.

Wenn eS. Jtaliener gab , die glaubten , daß die
Briten und Amerikaner nach dem Badoqlio-
verrat ihre Terrorangriffe gegen Italiens
Städte einskcllen würden so sprechen die Bom¬
benangriffe der letzten Monate eine uur allzu
unmißverständliche Sprache.

Tastell Gandolso erneut bombardierl
Nom , ll . Februar . Der Vatikansender meldet,

daß C a st e l l G a n d o l s o, die Sommerresidenz
deS PapsicS , gestern erneut von britisch -ameri¬
kanischen Flugzeugen bombardiert wurde . Der
Sender Nom teilt dazu ergänzend mit , daß die
Flugzeuge in zahlreichen Wellen  an¬
flogen und Bomben auch schweren Kalibers ab¬
warfen . die aus päpstlichem Gebiet niedersielen
ES wurden wiederum schwere Zerstörun-
g e n und Verwüstungen angerichtet . Zahlreiche
Tote «nd Verwundete leie « »» beklage ».

pflichtgeietzeS war »er sichtbarste politische
Schritt , den der Präsident im Kamps um die
zehn Millionen Soldaienstimmen rai , die de, der,
bevorstehenden Wahlen >n die Waagschale »allen
werden . Der USA .- Soldai ist unzufrieden Alle
amerikanischen Kriegsberichter melden , ganz
gleich, ob a »S dem Pazifik oder dem Mittclmeer-
raum . als Grundstimmnng Oes USA .- Soldaten
seine Sehnsucht nach Beendigung des Krieges,
seinen Wunsch , wieder in der Heimat zu sein,
zu keinem Girl , seinem Baseball , »einen Frank¬
furter Würstchen zurückzukehren Diele Unzn-
sriedenheit des amerikanischen Frontsoldaten
blickt aus den vom Kriegsdienst zurückgeslellten
Amerikaner , der in der Heimat alles da ? weiter-
hin genießen darf , was dem Soldaten versagt ist,
der in den italienischen Bergen oder im Snmps
der Südseeinseln kämpfen muß ^

Die Forderung nach einer Dienstver-
vflichtung  deS in der Heimat arbeitenden
Amerikaners ist darum in den Neiden derNEA .-
Fronttruppen schon seit langem erhoben worden.
Es ist politisch kein ungeschickter Echachzng,
wenn Nocffevel » versucht , diese Stimmung auS-
zunötzen , um unter den So 'vgten « ns Stimmen¬
fang anSzliaeben . Seine Prooagandisten sind
auch bereits vollzählig an der Arbeit , di » Werbe¬
trommel kür idn zu röhren In der „Washing¬
ton Post " verkündete Ernest Lindsay  schon
im voraus , daß aller Wahrscheinlichkeit nach die
überwiegende Mehrheit der Soldaten kür die
vierte Amtsveriode  deS Präsidenten
stimmen werde . ES ist auch kein Zweifel , daß
aleichzeitig mit der Propaaierunq des Dienst-
pffichtaeietzeS durch NookeveN persönlich der
ganze Pravaagndaavvarat der Reaiernng nnd
des New Deal aufgehoten wird , «m dem ameri¬
kanischen Soldaten ffarzumachen . daß eS allein
das Verdienst der Demakratffchen Partei und
NooteveltS ist. wenn die Truvpe trotz ihrer Ab¬
wesenheit von der Heimat in der Lage sein wird,
ihr Wahlrecht anSrnüben , ohwohh- diese Behaup¬
tung bekanntlich nicht »« trifft.

Man wird sich nun die Frage stellen , warum
Noosevelt lo plötzlich mit einem riesigen ^ Auf¬
wand an Reklame sich zum „Soldatenpräsideu-
ten " ernennt und um die Gunst des ManncS
in Uniform wirb », trotzdem lein Eintreten für
ein Dienstpflichtgeletz ihm die Sympathien der
Gewerkschaften , die ebenfalls nicht weniger als
zwölf Millionen Mitglieder hinter sich haben,
zu verscherzen droht . Geht es dem Präsidenten
nur um die Stimmen der Soldaten oder bat
er noch andere Ziele ? Zweifellos sind die Sol¬
datenstimme , für ihn äußerst wichtig . Die
republikanische Welle ist erheblich
ange stiegen  Die Demokraten in den Eüd-
staaten sind ' in offenem Au ' ruhr gegen die demo¬
kratische Parteiführung : die Haltung Noosc»
vcltS in der Neaeriraae tut ihr öbrioeS . nm die
Abneigung der Demokraten des Südens gege«
eine vierte Amtsperiode Roosevcli » zu verstär¬
ken. Ueberall an der inneren Front ist da-
Prestige .dcS New Deal und seiner Männer in
einem unverkennbare » Rückgang begriffen.

Hinzu kommt , daß die Nachgiebigkeit Washing¬
tons und Londons Stalin gegenüber weite Kreiie
der amerikanischen Bevölkerung besorgt gemacht
oder ganz verstimmt hat.

Alles doS zwingt Noosevelt , heute nene Wäh¬
lerkontingente zu organisieren , Di « Armee bietet
ihm in ' dieser Hinsichl weil größere Möglichkeiten
als di« Zivilbevölkerung . Durch leine Stellung
als Lberkommandiercnder und durch leinen Ein¬
fluß aus die Armeezenlur  bat er eS in der
Hand , jede republikanische Wahlpropagonda in
der Trupp « mundtot zu machen . Er ha » praktisch
damit bereits begonnen , denn die Veriendnng
von Druckschriften an die im Felde siebenden
Soldaten ist einer strengen Kontrolle unkcrzoae«
»nd sakti 'ch völlig labmaelegt worden . Mit Hilfe
der militärischen Disziplin sowie durch kein
KriegSinsormotionSamt und die Organisation
zur Freizeitgestaltung in der amerikanische«
Arme « kann er , ohne irgendeinen Widerstand zu
finden , die Soldaten einseitig im Sinn « seiner
Politik becinffnffen.

Aber doS ist nickt alles : die Pläne Nmffe-
velts gehen zweifellos weiter Wie der NSA .»
Politiker Kipl inner  in seinem vor kurzem
veröffentlichten Buch „Das ist Waidznaion " aus
Grund seiner langjährigen periönlichen Be¬
ziehungen zum Weißen HauS behauptet , ist
Noosevelt kein weit voranSschauender und syste¬
matisch ansbauender Organisator , säubern ei«



liituitiv kalkulierender Spieler,  der jede
Augenblicksmöglichkeit wahrnimmt , sich aber
immer eine Trumpfkarte  für den Notfall
zurückzuhalten pflegt. Diese Trumpfkarte des
Spielers Roosevelt, die früher einmal „New
Deal " hieß und inzwischen einige Male die
Farbe wechselte, soll jetzt die Armee sein.

Diese Tendenz RooseveitS ist im Laufe der
. letzten beiden Jahre nur zu offenkundig in die

Erscheinung getreten. Für seine Diktaturvläne
aber braucht Roosevelt eine einfatzfähige Macht,
auf die er sich stützen kann. Das ist in erster
Linie die Armee, deren Oberbesehl er ausübt.
ES wird, wenn man die amerikanische Entwick¬
lung s« betrachtet, auch verständlich, warum
Roosevelt seit längerer Zeit schon systematisch
daraus hingearbeitet hat, die Schlüsselstellungen
in Armee und Marine mit Offizieren zu besetzen,
did ihm ergeben sind. Nachdem seine Absicht, den
ihm unbegudmen Cbef de« Stabes , General
Marsball,  nach Europa , zu schicken und ihn
damit auszuschalten, an dem innerpolstischen
Widerstand in den USA . und an der Haltung
Englands geschlltert war , setzte er es immerhin
durch, daß die DefehlSgewalt Marshalls wesent- 1
lich eingeschränkt und dafür die Befugnisse des
ChesS der Militärverwaltung . General Somcr-
well,  einem hundertprozentigen New Dealer,
grundlegend erweitert wurde Bon republikani¬
scher Seite wurde erst vor kurzem im Senat ent¬
hüllt , daß gegenwärtig eine ausgesprochene
„SäuberuugSaktion " >m amerika-
nischenOffizierkorpS  durchgesührt wird,
wobei natürlich wiederum zahlreiche Roosevelt
nicht restlos zuverlässig erscheinende hohe Offi¬
ziere ausgemerzt und durch Männer erseht wur¬
den, di« das Vertrauen Roosevelts besitzen.

Alle diese Ereignisse schließen sich zu einem
einheitlichen Mosaikgebilde zusammen. Das
Schlagwort von dem „Soldatenpräsidenteu"
nimmt damit eine besondere Bedeutung an . Der
Spieler Roosevelt bereitet sich für alle Fälle
seine neue Trumpf karte  vor . Diese
Trumpskarte aber ist nichts anderes als der
Plan einer Militärdiktatur.

Tapfere Berliner ausgeze 'chnet
Führerhanptquartier , ly . Februar . Der Füh¬

rer verlieh auf Vorschlag des Berliner Gau¬
leiters Reichsminister Dr . Goebbels das Rit¬
terkreuz des Kriegsverdien stkreu-
zeS mit Schwerter«  au den Gaustabs-
amtSleiter des Gaues Berlin der NSDAP -,
Hauptbereichsleiter Gerhard Schach , und den
Berliner Polizeipräsidenten . SA .-Obergruppen-
sührer und General der Polizei Wolf Heinrich
Graf von Helldorf,  die sich im Kampf uni
Berlin während und nach den britischen Terror-
angrisien besondere Verdienste erworben haben.
Eine Reibe von Berlinern , die sich in den
Terrornächten dnrch persönlichen Mut und ent-
schlossMeS Handel « in gefährlichen Lagen be-
sonders hervorgetan haben, wurde vom Führer
durch die Verleihung des Eisernen Kreu¬
zes  ausgezeichnet . Zahlreiche andere Volks¬
genossen. Hoheitsträger und Amtswalter der
Partei , Dienststeklcnlciter und unbekannte Män¬
ner und Frauen , die alle mehr als ihre Pflicht
getan habe», wurden durch Verleihung des
KricgsverdienstkreuzeS 1. Klasse
mit Schwertern  geehrt.

Im Rahmen eines feierlichen Appells über¬
reichte Gauleiter ReichSmiuister Dr . Goeb¬
bels  diese Auszeichnungen.

Die deutsche Sprache eine
Or . Ooeblrol« kükrt Dr . 8«xL-I»qu«rt als

München, 11. Februar . In der Universität
München, der Gründuugsstätle der Deutschen
Akademie, wurde gestern der vom Führer als
Nachfolger des verstorbenen Ministerpräsiden¬
ten Sieben zum Präsidenten der Deutschen
Akademie berufene Reichsminister Dr . Seyß-
Jnguart  in Anwesenheit führender Männer
von Partei , Staat , Wehrmacht, Wissenschaft
und Kunst von NeichSminister Dr . Goebbels
in sein Amt eingeführt.

Dr . Goebbels betonte, daß die Deutsche Aka¬
demie im gegenwärtigen Kriege einen noch grö¬
ßeren und umfassenderen Wirkungsbereich ge¬
wonnen habe Dieser kßrieq werde nicht nur auf
militärischem Gebiet ansgefochten, es sei deshalb
notwendig, auch die Kräfte z» mobilisieren , die
das geistige Leben darstellen , es verteidigen und
beschützen! So könne eS für die Deutsche Aka¬
demie keine schönere und auch zeitgemäßere Auf¬
gaben geben als die Verbreitung , Kultivierung
und den Schutz unserer deutschen Mutter¬
sprache,  die ein scharfgeschliffenes Schwert
zurgeistigenBerteidigungder  Nation
sei. Dr . Goebbels übergab - an« dem neuen Prä¬
sidenten die vom Führer Unterzeichnete Ur-

geistige Waffe der Nation
kriisicksnl cker Deutseliea ^ ßackvniie ein

künde  unter herzlichen Glückwünschen für eine
erfolg- und segensreiche Tätigkeit.

Reichsminlster Dr . Sey ß-J nquart  knüpfte
in seiner Antrittsrede an di« Feststellung, daß
die Deutsche Akademie der ihr vom Führer ge¬
stellten Aufgabe mit besten Kräften dienen wolle,
einen Umriß der Aufgaben^ Ziele und Pläne
der Körperschaft. Für die Schulung und Vor¬
bildung der Leitoren soll künftig eine Art Se¬
minar  geschaffen werde». Das für 1914 in
Durchführung begriffene Programm des Vor-
tragsdicnstes im europäischen Ausland umfaßt
das Vierfache der Veranstaltungen des Jahres
1940. Die Leistungshöhc des G oe t h e- In st i -
tuts  soll verbessert und die Zahl der im Jn-
und Ausland geschaffenen Freundeskreise der
Akademie vermehrt werden. Ter Minister rich¬
tete an die gesamt« deutsche Gelehrten - und
Künstlerwelt den Ruf , den kulturell und wissen¬
schaftlich schöpferischen Beitrag zu den Aufgaben
der Deutschen Akademie zu leisten.

Am Schluß seiner Ansprache macht« NeichS-
minister Dr . Seyß -Jnquart Mitteilung von
einem anläßlich des Einsirhrungsaftes an den
Führer  gerichteten und von diesem herzlich
erwiderten Telegramm.

Oanclskopk Nettuno kest umklammert
kok « Verlust « ckes keine!es — Haltesixuai «IN 8alui6amui Koni—Oespel

Von kricAstzsrickirer Or . krirr dtcrire
rck.pk . Auf dem Wege von der Nettuno -Front

ins Gefangenenlager marschierten am 3. Fe¬
bruar etwa tausend Kriegsgesangenc , in der
Hauptsache nordamerikantsch « Solda¬
ten,  durch di« Straßen der Stadt Rom. Mit
lebhaftem Interesse , aber ohne erkennbar « innere
Anteilnahme , betrachtet« die römische Bevölke¬
rung diesen von deutsche« Sichernngskräften ge¬
leiteten „Einzug " der Alliierte «. Die Kriegsge¬
fangenen , die Rom an diesem Tag« vorüberzieben
sah, waren meist am 30. Januar , dem Tag des
ersten Großangriffes , in deutsche Hand gefal¬
len. Bis dahiu hatte sich der Feind volle acht
Tage lang vorsichtige Zurückhaltung auferlegt.
Zwar war die LandnngSaktio« der fünften nord¬
amerikanischen Armee , in deren Reihen auch
einige englische Verbände kämpfen, von der
Feindagitätion sofort mit einem unerhörten
Stimmenanfwand in die Welt hinaus Posaunt
und mit reichlichen Vorschußlorbeeren umkränzt
worden, sprach man doch schon von einer gewal¬
tigen Kesselschlacht, die damit MS Rollen gekom¬
men sei und in deren Verlaus man die gesamte
deutsche Südfront unweigerlich zusammendrücken
und vernichten würde. Die Eroberung Noms
war in der operativen Gefamtplanung der Alli¬
ierten vielleicht nicht einmal das vordringliche
Ziel.

Nachdem die feindlichen Absichten deutlich er¬
kennbar und die deutschen Gegenmaßnahmen
voll wirksam geworden sind, läßt sich sagen, daß
diese groß angelegte Planung zunächst geschei¬
tert  ist . Ein fester deutscher Einkreisungsring
hält den feindlichen Landekopf umklammert und
verhindert einstweilen die in ihm versammelten
Kräfte des Gegners an der Durchführung ihrer
Aufgaben, teils in defensiver, teils aber auch be¬
reits in offensiver Kampfesführung . Es ist dem

Feind im Gelände der Pontinischen Sümpfe ein
Raum von etwa 20 Kilometer Tiefe, den er mit
der schweren Schiffsartillerie seiner LandungS-
flotte beherrscht überlassen worden, um unstre
Infanterie nicht unnötigen Verlusten auSzu-
setzen. All« feit dem 30. Januar unternomme¬
nen Versuche des Gegners aber , den deutschen
Einkreisnngsring zn durchbrechxn, sind trotz star¬
kem Panzer - und Lustwajfeneinsah eindeutig ge¬
scheitert und haben dem Feind lediglich hohe
Verluste an Menschen und Material
eingetragen . ^

Am Bahndamm der alten Straße Rom-
Neapel , auf die die Amerikaner und Briten im¬
mer wieder ihre AngriffSschwervnnkte, insbe¬
sondere bei Campoleon und bei Cisterne di Lit-
torio , ansehten, wurde ihrem Vordringen E i n-
balt  geboten . Der gesamte feindliche Landekopf
lag unter der Wirkung der immer stärker und
mit immer schwererem Kaliber eingreifenden
deutschen Artillerie, ' er wurde außerdem von-der
deutschen Luftwaffe laufend mit Bomben ein¬
gedeckt, die nach dem Eingeständnis der Gefange¬
nen an den Stellungen und Unterkünften ver¬
heerende Wirkungen auslösten . Welche wei¬
teren Möglichkeiten sich für beide Seiten aus der
gegenwärtigen Lage ergeben, wird die nahe Zu¬
kunft lehrex.

Gleichzeitig mit der Landung in Nettuno und
Anzio begann der Feind mitverstärkten
Angriffeuan der Südsront.  Zweifellos
bofste er, hier einen durch die Landung im
Rücken bedrohten und dadurch moralisch erschüt¬
terten Gegner vorzusinden . Da das Unterneh¬
men von Nettuno jedoch dank der schnellen deut¬
schen Gegenmaßnahmen im Gesamtbilde deS ita¬
lienischen Kriegsschauplatzes ohne Auswir¬
kung  blieb , haben auch diese Hoffnungen ge¬
trogen.

Der
An« dem Kiihrerhauvtgnartier , 10. Februar . Da«

Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
An der O st f r o » t scheiterten auch gestern west¬

lich Nikopol , südlich Kriwot Rog . im Raum west¬
lich Tscherkaffy,  östlich Shaschkow, südlich der
Brreliua , im Kampfraum von Witebkk, nördlich Ne¬
wel und im Raum zwischen Slmcn - und Peivussee
starke feindliche Angriffe n»d erneute Diirchbruchs-
versuche - er Sowjets in schweren Kämpfen am hel¬
denhaften Widerstand unserer Truppe ». Die Zahl
der im Raum von S b a s chk o w am 8. Februar ab-
acfchossenen feindlichen Panzer und Sturmgeschütz«
hat sich von 88 auf 113 erhöht . Bei lebhafter ört¬
licher Kampftätigkeit im Raum Polon » oje -
Lüzk  zerschlug ei» Kavallcrtcverband in schneidi¬
gem Vvritob mehrere feindliche Kompanien . Zwischen
I l in e n - und Peipnssee  fetzten sich unsere
Verbände in einzelnen Abschnitten zur Verkürzung
der Front befehlsmäbig ab. Bet den schwere» Ab-
wchrkämpfcn südlich Leningrad hat sich eine unter
dem Befehl des Generalleutnants 8 uczny  gehende
Flakdivision der 8nftivasfc besonders bewährt . Sie
schob in der Zeit vom 14. Januar bis 7. Februar
108 feindliche Flugzeuge ab und vernichtete inner¬
halb von drei Wochen 111 sowietische Panzer.

Im Raum ui» Aprilta  dauerten schwere
Kämpfe den ganzen Tag über au . Das eroberte Ge¬
lände wurde von britischen Widerstandsnestern gc-
fänbert . Ein feindlicher Panzeraugriff gegen Avrilia
wurde durch eigenes Artilleriekencr »erschlagen. Da¬
bei wurde » 17 Panzer vernichtet. Unsere Luftwaffe
«riss in der vergangenen Nacht Truppenunterkünite
des Feindes bei Anzio  mit gutem Erfolg an . An
der Südfront setzten amerikanische Verbände nord¬
westlich E a s s t n o, unterstützt durch stärkstes Artil-
lericfeuer . im Laufe des Tages thxe Durchbruchs-
versuche fort . Sie wurden in erbitterten Kämpfen
vor den deutschen Stellungen abacwtesen . An der
übrigen Front verlief der Tag bei örtlicher Kampf-
tätigkeit ruhig.

Einige feindliche Flugzeuge warfen am 8. Februar
und in der vergangene » Nacht Bomben auf Orte
in Westdeutschland.

In der Zeit vom 1. bis 18. Februar wurden
23 sctiidlich« Flugzeuge , in der Mehrzahl viermoto¬
rige Bomber , durch Seestrcttkrästc,  Bordslak
von Handelsschissen und Martneslak abgcschofscn.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Nord-
atlanttk und in. Indische » Ozean  neun
Schiffe mit 82 0»» BRT .: ein weiteres wurde
torpediert.
m>>i»i»a»vi>»m»>iiv»m>v>" v>vaaa >v>mm>v>>>va»n" mmm»

Ritterkreuzträger des Heeres
->»b. Kührerhauvtanartier , 1». Februar . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen KreuzcS
an den Obersten Theodor Preu  aus Grieben bei
Walbshut (Baden !, Kommandeur eines Grciiadier-
regivients , Major Wolsgang L a in p p aus Berlin-
Wilmersdorf , Kommandeur eines Kcldersatzbatatl-
lonS , und Oberleutnant d. R . Erich Stein  au»
Osterfeld . BataillonSsührer in einem Grenadier¬
regiment.

Reichsmarschall Höring  würdigt « tn einem
Anerkennungsschretben das heldenhafte Ringen
zweier unter dem Befehl der Generalleutnante
Heidrich und Wille stehender deutscher Fall¬
schirmjäger - Divisionen,  die sich bet den
schwere» Kämpfen in Südltaltcn und an der Ost¬
front erneut ausgezeichnet haben.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Hans Peter-
burs  aus Herne (Westfalen » fand als Klugzcug-
fübrer in einem Sturzkampfgeschwader an der Süd»
front den Heldentod.

Im Bereich einer auf dem westliche« Balka  »
eingesetzten Armee habe» die kommunistischen B 'a n-
d e n im Januar über 9888 Tote und 1» »Oft Ver¬
wundete verloren.

Oie O ŝnciboLnbe mit Vim geputzt . . .
Lriekaisse ru» ksuicke ckvs Lomlrerrleriezs irr keriio

zeit
schi

In der in Belgrad erscheinenden „Donan-
eitung" lesen wir sie nachstehenden kleinen Ge-
" ichtchen, die sich am Rande deS Bontbenkrieges

in Berlin zutrugcn:
Wer hat die merkwürdigste Geschichte während

eines Luftangriffs auf Berlin erlebt ? Ein deut¬
scher Major , eine bulgarische und eine unga¬
rische Journalistin , ein deutscher Schriftleiter,
ein serbischer und ein schwedischer Korrespondent
saßen beieinander , und jeder erzählte eine Ge¬
schichte, für die er aber — da man unter Kol¬
legen ist — mindestens einen einwandfreien
Zeugen nennen mußte. Hier sind diese Geschich¬
ten, und der Leser mag selbst entscheiden, wer
das auSgesallenste Erlebnis gehabt hat.

Ein Rechtsanwalt in den besten Jahren , der
in einem Etageuhan » einer der großen Ausfall¬
straßen de» Berliner Westens wohnte, war im¬
mer brav in den Luftschutzkeller gegangen. Eines
Abends riß ihm aber der Geduldsfaden , und er
erklärte — ganz gleich, was komme — im Bett
bleiben z« wolle«. Es kam der Alarm , es kamen
die Bomben, «nd plötzlich erwachte der Rechts¬
anwalt aus einer Ohnmacht. Mit gebrochenem
Arm saß er — bekleidet mit einem Pyjama —
in einer Badewanne  auf dieser großen
Straße . Ein « schwere Sprengbombe war vor
seinem HauS niedergegangen. Er war im wahr¬
sten Sinne des Wortes vom Winde verweht, so
auch die Badewanne und der Rechtsanwalt , den
der Zn 'all an» seinem Bett hob und in die
Wanne setzte, was ihm den Armbrnch einbrachte.

In einem am Stadtrand gelegene» westlichen
Vorort wohnt« in einer kleinen Billa ci»4 be¬
tagt« Mutter mit ihrer erwachsenen Tochter lin¬
deren Jreundln zusammen. Die Sirene weckte
sie au» dem Schlaf . Tochter und Freundin eilten
schnell in den Keller, während die geruhsaniere
Mutter versprach, gleich zu kommen. Kurz danach
siel dicht dabei «iw« Sprengbombe  mittlere»
Kalibers nieder. Die Villa stürzte in sich zu¬
sammen und langsam rutschte da« Bett mit her
Mutter «uf die Straße . Sie kam gerade zu¬
recht, nm Tochter «nd Freundin aus dem ver¬
schüttete» Keller auSzngrabe».

Weltabgcwandte Gelehrt« gibt es auch im fünf¬
te» KriegSjahr noch in Deutschland. So dieser
hohe Rechtsgelehrte , der mutterseelenallein in
seiner Villa lebte, nachdem Fra « un-d Kinder
evakuiert waren . Seine Unbegabtheit für die
kleinen Ding « des Alltags ist im Familien - «nd
Freundeskreis sprichwörtlich.. Aber er hatte
Glück. Die ÄGandbomben fielen nicht in sein
HauS, sondern alle nur in den Tarten Am
nächsten Morgen entdeckte er dort eine völlig
unversehrte Stabbrandbombe . Er hielt «S für
nützlich, sie seinem älteren Sohn nach Ober¬
bayern zu schicken, gewissermaßen als Andenken

S. Ihn betrübte
so schmutzig und

an das Bombardement Berlins.
nur , daß diese Stabbrandbvmbe . _
trübgrau aussah . Deshalb behandelte er sie in
der Küche mit Wasser und putzt« sie mit „Bim"
sScheuerlandj . Der Rechtsanwalt hatte noch
einmal Glück; denn der Fußboden der Küche, auf
die er sie vor Schreck fallen ließ, als sie in Flam¬
men ausging, war aus Stein.

lgegangenen . . . .
stolperte vor der Tur über etwas undefinierbar
Schwarzes , was er für einen Baumstamm hielt.
Erschreckt stellte er kurz darauf fest, daß eS ein

Krokodil  war . Dem Hotel gegenüber befand
sich das gleichzeitig von Bomben getroffene
Aquaxinm.

Auch die Assen vom Zoo lieferten eine authen
tische Geschichte: Ein Antiquitätenhändler ans
einer der Straßen des Berliner Westens , wo
jedes zweite HauS einen Antiquitätenladen auf
weist, dachte sich am Morgen nach dem Angriff,
daß im Keller seines Hauses doch wohl noch
einiges zu retten sein müsse, da das Haus durch
Sprengbomben zerstört , ahcr nicht ausgebrannt
war ÄlS er sich in den Keller hineinzwängte,
stellte er verblüfft fest, daß dort aufgehängte
Kristall - Kronleuchter  hin und her
schwangen. Drei Assen aus dem Zoo hatten in
dem warmen Keller Zuflucht gesucht und ver¬
gnügten sich damit , von einem Kristall -Lüster
znm anderen zu springen.

Oie OmkekrunK äer Lurma-Otkensive
Offensive und Defensive »reifen im bnrmeNsch-

tnitfche » Kampfgebiet ständig ineinander . Bon
einem englischen Frvotkorresvontente » stammt - I«
Formulierung : Monntbatten beschränke sich zur Zeit
auf eine offensive Defensiv «. Der Brite wollt « da¬
mit sagen, Mountbatte « zögere trotz seiner angeb¬
lich bohr» Ueberlegenbeit . den entscheidenden Kampf
«egen die javanische Besatzung an der Burmaarenre
»u beginnen . Zwischen Burma und Indien bilden
scharte vroktlierte Gebirgs¬
züge und tief eingeschnMen«
Täler die natürliche Grenze.
Ter tektonische Aufbau zieüt
sich dabet von Norden nach
Süden . Dt « GebIraSlÜge
treffe« im Süden auf den
Golf von Bengalen  unt
laufen in schmale», langge¬
streckten Halbinseln an ». I«
die !» entstehende» Dnchie»
münden di« von Norde»
kommenden Flüsse ein, wo¬
bei sie durch de» « liaekübr»
ten Schlamm und b«S Ge¬
stein ein« mehr »der Weni¬
ger breite Landzunge »orge-
bant habe« . Dies« Land¬
zunge bzn». Halbinseln bil¬
den bei den Kämpfe« stet«
eine besondere Rolle . Die
leicht in verteidigende « ba¬
den verglömme falle « als
Aiisakstcllc « der Offensl »-
aktioncn an ». St « müssen
vom Tal her » mgangen
werten . Dabet ergeben stch
die Möglichkeiten, de» Lauf der Flüsse folgend , nach
Norden oder nach Süden »orznstoben und dem Geg¬
ner wichtige Flntzstellnugen . Dörfer , Städte oder
NiedcrungSgebteic zu entrelben und so die flankie¬
rende« Höhenstellnngen zu nrntralisiere ». Wichtiger
aber noch erweisen stch dt« Umge- uugSaktloncn auf
dem Seeweg « um die «uSlaufenbe » Gebirgszüge
herum tn Las nächste KluhmündnugSgebict hinein.

Der bedeutende nächst« Platz aus burmesischer Sette
istAkyab,  aut der indischen Sette des Grenzgebir-
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»es Ehittagong.  Diese beiden Städte werben je¬
weils als die Nahziele etnes OffensivunternebmenS
gelten . Wie a« S Len iavaulfchen Berichten ersichtlich
wird , haben die Brite » auch Mitte Januar dieses
Jahreö »ersucht, südlich Akvab einen LanLekopf zu
bilde » und dadurch LI« japanische GebirgSstellnng in
einer grobangeleg !«» Ueberflügelnn » zn entwerten.
Jedoch die javanische Verteidigung zeigte stch als wett
Mcrlcgc » und erstickte die feindliche LandungSaktion

Im Keim . Es bedeutete eine
gelungene Ueberraschung.
als die Javaner am 4. Fe¬
bruar selbst zur Offensive
übergingen . Die starke Be¬
teiligung nationalindifcher
Verbände . deren Devise
„vorwärts nach Delhi I" be¬
kannt ist, darf dabei die Er¬
wartungen nicht überspan-
»e». Das Ziel der Japaner
ist offensichtlich ein begrenz¬
te». Die gegenwärtig mm
Angriff auf Buthtdaung
angefebten britischen Kräfte
waren bi» südlich - er Stadt
vorgedrnnaen . Das japani¬
sche Ziel dürft « daher in der
Abdrängung dieser ver¬
bände nach Süden oder aber
i* ihrer vollständigen Ein¬
kreisung bestehen. Nach letz
ten Berichten aus Tokio
scheint Lies« Einkreisung
schneller, al » man erwarten
konnte, Tatsache geworden
in sein. Ten Meldungen zu¬

folge gerieten die britischen Truppen in eine Zan-
genbeniegung der getrennt vorgehenden iavantschen
Kolonne ». Ein « Gruvve überschritt nördlich oon vuthi-
danng Len Mavaklub . eine zweite Grnvve Lurchbrach
iui Frontalangriff die südlich der Stadt »erlaufen¬
den Krontlinien des Gegners und stöbt nun nach
Norden der ersten Gruvve entgegen . Eine dritte tn
Len Rücken de» Feindes gelangte Einheit sprengte die
Brücke über den Manaflnb bet Nagiangtang , so dab
den Briten die Hanvtstrafte zum Rückzug gesperrt ist.

IVeae » » « 8 alter ^Velt
Di « Hübner waren schuld. Ei « Hühnerbeftber

einer westfälischen  Gemeinde , der tnSgcfamt
dreidig Hühner besaß, batte die Pflicht , für 28
die gewöhnliche Anzahl von ' Eiern abzuiiefern . Er
brachte es im Jahre 1S42 jedoch nur aus 238
Stück, so dab aus «in Huhn eine Jahresproduktion
von knapp zehn Eiern entfiel . Vor Gericht ver¬
suchte der Hühuerbesiber stch mit schlechter Lege-
tätigkett seiner Hühner auszureöcn , kam damit je¬
doch nicht weit und wurde wegen VerstobcS gegen
die Bestimmungen mit sechs Monaten Gefängnis
bestraft.

Dnrch selbltgebraute » Schnaps in de« Tod . In
einem Kasseler  Krankenhaus starben ei» Man»
und eine Krau , die trotz aller ärztlicher Bemühun¬
gen nicht mehr zu retten waren . Beide batten selbst-
hergestcltte» Branntwein genossen, der mit Zuckcr-
unü Bierznsad aus einer — offenbar technische»
Zwecken dienende » — fragwürdigen Flüssigkeit ge¬
braut worden war . Fünf weitere Personen erlitten
schwere TcsunLheitSfchädigungen . Der Hersteller des
„Branntwein »" steht seiner Bestrafung wegen fahr»
lässiger Tötung entgegen.

> Wen » « an stch mit dem Fahrrad anhäugt . Ei«
Landwirt aus Seugering Hause»  in Waldeck
hatte stch bet der Rückkehr von der Molkerei auf
feinem Fahrrad an einem Fuhrwerk festgehalte»,
um die Tretarbeit zu .sparen . Als ei« Kraftwagen
ihn dabei gefährdete und er auSiveiche« wollte,
geriet er tn die Fahrbahn deS Autos , wurde mit¬
geschleift «nd getötet.

Mit dem Kraftwagen in die Tief« gestürzt . Ans
-er Fahrt r« einer Dienstbesprechung tn de» Wal¬
dungen seines KorstbereichcS stürzte ein Forstmeister
aus Bad Lauterberg (Harz ! mit dem Kraft¬
wagen auf abschüssiger, glitschiger Waldstratze einen
steile» Abhang hinunter , wo er, halb tm Master
steckend, im Aut » eingeklemmt blieb und stch aus
seiner Lage nicht mehr befreien konnte. Eingesetzte
Streifen fanden de« verunglückten , - er , ohne das
Bcwnhtsei » wieder erlangt zu haben, kurz nach
seiner Etnlieferuug in die Klinik verstarb.

Aus Geenat gerettet . Der Rettungsmannschaft
der Station Kurbaven gelang e», bei schwerem
Wetter mit dem MotorrettungSboot der Station
die aus »wanilg Man » bestehende Besatzung eines
«ns Scharhörn (Elbcmüniung ! gestrandeten
deutschen Damvfer » in mehrfacher MettungSfabrt
Lurch schwere Brandung glücklich zu bergen . Mit
dieser Rettung hat stch die Zahl der im Verlauf«
diese« KrtegeS geretteten Personen auf SV« erhöbt.

Der Rundfunk am Sa «« a,
Neichsvrogram « . 8 bi» 8.18 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Lin Lebensbild Emanucl Kants znm
140. Todestag . 0.08 bi» 9.30 Uhr : Wir singen vor
— und Ihr macht mit . 14.18 bi» IS Uhr : Allerlei
»on zwei bi» drei . 15 bis 15 88 Uhr : Unterhaltung
mit Han » Busch. IS bis 17 Uhr : Buntes Nackmit»
tagSkonzert . 17.18 bl» 18 Uhr : Beschwingte Melo¬
dien. 18 bt» 18 38 Uhr : Lustige Musikanten spiele«
auf . S8.1S bis 22 Uhr : Mtlstk au » Operette . Unter¬
haltung und Tan ». — Dcntschlandleuder . 17.18 biS
18 Uhr : Werk« von Mozart und Richard Trunk.
18 bl» 18.38 Uhr : Solistensendung . 19 bis 19.1»
Uhr : Kraurneinsatz In de« besetzten Gebieten . L8.1S
bis 22 ikhr : Bert ran t« Overnkläng «.
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In engsten 6emernscFra/t
Nichts bringt die Menschen einander näher

als schwere, barte Zeiten. Viele 'von nns werden,
wenn sie darüber Nachdenken, mit Staunen erken¬
nen, wie viele neue Freunde sie in den letzten
Jahren des Krieges gewonnen haben, mit wie
vielen Menschen sie heute innerlich verbunden
ind, ihre Sorgen und Lasten mittragen hel¬
fen  und wie viele genau so ihnen selbst bei-
'tehen. Das alles sind zum protzen Teil Men¬
schen. die wir früher gar nicht gekannt haben
oder an denen wir , wenn wir sie kannten, zumin¬
dest mit einem kühlen Grutz vorübergingen. In
allen grotzen Wohnhäusern, in denen viele Miets¬
parteien zusammenwohnen, war es so. Wie oft
wntzte der eine nicht, was an Freud und Leid
in der Familie nur ein Stockwerk unter oder
über ihm vorging.

Das alles ist anders geworden. Wir leben viel«ehr als srü!>«r miteinander und für¬
einander.  Wir fühlen uns mitverantwortlich
kür das, was neben uns , in unserer nächsten
Nachbarschaft geschieht, und wir erlebe» es selbst
mit Freude und Dankbarkeit, wenn Nachbarn
aus dem Hause uns in schwierigen Fällen helfen
und beistehen. Es ist ein ganz neuer Freundes¬
kreis. der um uns geworden und gewachsen ist.
Ein Kreis von Menschen, der es gelernt bat.
nicht nur an das eigene Ich zu d-nken, sondern
mit einem lebendigen, warmen Herzen mitzu¬
helfen und mitzntragen und überall einzuivrin-
aen, wo eine helfende Hand  gebraucht wird.
Besonders nabe rücken sich die Menschen da. wo
Bewohner der luftgefährdeten Gebiete irgendwo
auf dem Lande Aufnahme gefunden haben und
nun in engster Gemeinschaft wtt ihren Ouartier-
aebern leben.. Wie oft Und auch hier schon
Freundschaften entstanden, die gegenseitig das
Leben leichter machen Helsen. »,

Vom Deutsche« Roten Kreuz
Dienstbesprechungin Calw

Der Kreisstab des Deutschen Roten Kreuzes
und die DRK .-Führer und -Führerinnen sämt¬
licher Abjchilitte unseres Kreises waren kürzlich
zur lährlichen Dienstbesprechung in Calw  ver¬
sammelt. Die vom Kreissührer, DRK .-Oberfeld-
sichrer Dr Haegele  geleitete , mehr als fünf¬
stündige Arbeitstagung vermittelte ein umfas¬
sendes Bild der in der Kreisstelle und in den
k Bereitschaften (m. und w.) des Kreises gelei-
steten Rot-Kreuz-Arbeit sowie der kommende»
Aufgaben des TRK ., das heute in seiner steten
Einsatzbereitschaft auch ein starker Träger der Wi¬
derstandskraft der Heimat im deutschen Freiheits¬
kampf ist. Ter Kreisführer eröffncte die Dienst¬
besprechungmit der Ehrung der Gefallenen und
Gestorbenen RTK ^Angehörigen aus dem Kreis¬
stellenbereich mit einem Rückblick auf das verflos¬
sene Arbeitsjahr und der Bekanntgabe von Dienst¬
gradverleihungen und Beförderungen. Dann
sprach der Kreisführer über die Anordnungen
zur Soforthilfe des DRK . bei Notständen sowie
den Unsalldienst in ländlichen Gemeinden und
den Kreis der hiermit zusammenhängenden Fra¬
gen. Als Ort für lagermäßig durchzuführende,
einwöchige Grundkurse in Erster Hilfe wurde
Wildbad ausersehen. Hat in den ersten Jahren
daS DRK . vorwiegend Breitenarbeit (Ausbil¬
dung möglichst vieler Helfer und Helferinnen) ge¬
leistet, so ist nunmehr die Zeit der Tiefenarbeit,
der Wiederholung des Gelernten, der Vertiefung
und Erweiterung des Wissens und damit einer
Erhöhung des Einsatzvermögens gekommen. Ter
Schwerpunkt der Arbeit liegt nach wie vor in
den Bereitschaften.

Die Vielseitigkeit der DRK .-Arbeit und das
hohe Matz an Pflichttreue und selbstloser Hingabe,
welches sie fordert, ging anschließend aus den Ar¬
beitsberichten der Abteilungsleiter der Kreisstelle
hervor. Der Leiter der Verwaltnngsabteilung,
DRK .-Hauptführer Schäfer,  gab einen erschöp¬
fenden Bericht über die wirtschaftlichen Lei¬
stungen, über den DRK .-Krankentransportdienst
und die Vereinbarungen über Sofort - und
Unfallhilfe, ferner über die Verwaltungsarbeit
und die Aufgaben der kommenden Zeit in den
Bereitschaften. Die Berichte der' Führungs¬
und Personalabteilung erstattete DRK . - Ober¬
wachtführer May.  Unter den zahlreichen, von
ihm behandelten Sachgebieten fanden beson¬
ders der vom Vortragenden mit ungewöhnlicher
Liebe und Tatkraft aufgebaute Nachforschungs-
dienst des TRK . nach Vermißten und die TRK .°
Betreuung unserer Kriegsgefangenen starkes In¬
teresse Ueber die Arbeit in den Bereitschaften w.
berichtete die Bereitschaftsdienstleiterin, Wacht-
führerin Hartmann.  Auf dem Gebiet der
Ausbildung konnten hier ein Gruppenführe-
rinncnkurs mir 25 Teilnehmerinnen, TRK .°
Grundkurse für den RATwJ . und mehrere
Helfcrinncnkursedurchgcführt werden. Ter Kreis¬
führer beschloß nach einem fruchtbaren Erfah¬
rungsaustausch die Dienstbesprechung mit Wor¬
ten der Anerkennung und des Dankes für
seine Mitarbeiter , einem Bekenntnis zu den
Idealen des Rok-Krcuz-GcdankenS und der
Ehrung des Führers und Schirmherr« des DRK.

Das Kergl -Quartett spielte iu Lalu»
Das in Stuttgart beheimatete Kergl-

Quartctt (Max Kergl,  1 . Violine, HanS
Reich ardt,  2 . Violine, Bernhard Merz,
Aiola, und Ferdinand Merten,  Cello ) spielte
Mittwochabend auf Einladung der NSG . „Kraft
durch Freude" im Fcstsaal der Spöhrerschule
Werke von Schumann, Smetana und Mozart . Zu
den besten Onartettvercinigungen Deutschlands
gehörend, schenkte es uns einen Kammermusik-
Aiend von seltenem Reiz' und feiner Musikkultur.
Me vier Künstler brachten zunächst das dritte
vtreicl'gnartett in ^ -dnr von Robert Scbnmann

mit jenem herrlichen Adagio, dessen versonnene
Melodien die Sehnsucht nach reinem Gefühl ge¬
formt hat, in einer erlesen schönen und fein¬
sinnig abgetönten Klangsasjung. In die Mitte
der Bortragsfolge , also an .den bevorzugten Platz,
war die erschütternde Autobiographie des Böh¬
men Friedrich Smetana , das Streichquartett
„Aus meinem Leben", gestellt. .Funkelndes tech¬
nisches Können, künstlerisch nachformendcr Ver¬
stand, wunderbare Einfühlung in das wechselnde
Spiel der Stimmungen und Kontraste sowie eine
emminent« Spannkraft im Rhythmischen machten
die geniale Wiedergabe zu einem ergreifenden Er-
berühmtes Werk beschwört, wirkte W. A. Mozarts
lebnis. Nach der leidenschaftlichen Dämonie, den
Abgründen und Klüften der Seele, die Smetanas
sonniges v -dur-Quartett lösend und sänftigend.
Die Künstler spielten diesen heiteren Mozart —
er enthält eines der schönsten Andante, die der
Meister geschrieben— mit innig -strömendem Ge¬
fühl, dem feinen, leichten Schwung seiner Melo¬
dien und dem warmen, reinen Klang seiner Har¬
monien. Starker und herzlicher Beifall dankte für
den beglückenden Abend.

kr. Sckvele.

Krebs , eine Geißel der Menschheit
Aufführung des Schauspiels „Zu spät" in Nagold

Der Krebs, diese Anarchie im menschlichen Zel-
lengcwebe, ist eine heimtückischsten Krankheiten,
der jährlich Tausende von Menschen zum Opfer
fallen. Dieser Gefahr für unseren Volkskörper zu
steuern, ist eine überaus wichtige Aufgabe. Tie
ReichsarbeitsgemeinschaftSchadenverhütung führt
deshald in Zusammenarbeit mit dem Amt für
Volksgesundheit eine Aufklärungsaktion durch, die
ein Gastspiel der Deutschen Bühne für Volks¬
hygiene bringt . Gestern wurde das Zweckschauspiel
„Zu spät", das das tragische Schicksal einer jun¬
gen dom Krebs befallenen Arztfrau schildert, in
Nagold ausgeführt.

Der Anffuhruilg voraus gingen aufklärende
Ausführungen des Leiters des Staatlicye» Ge¬
sundheitsamts Nagold, Medizinalrat Dr . Laug.

Wenn der Krebs frühzeitig erkannt wird, kann

Vorausjetzung, dag man, wenn ficy verdächtige
Anzeichen von Krebs bemerroar machen, gic^--
zum Arzt geht. Leider ist aber festzustellen, daß
viele MenMn , namentlich Frauen , die in erster
Linie vom Krebs befallen werden, aus falscher
Scham oder Scheu der ärztlichen Sprechstunde
fernbleiben, nicht ahnend, was sie damit sich und
der Familie antun.

In dem Schauspiel läßt sich die junge Arztfrau
anû durch falsch verstandene Sipe» und Rück¬
sicht verleiten, ihren kranken Zustand zu ver¬
schweigen, dis auch über ihrem Leben das grau¬
same, erschütternde Wort steht: Zu spat! So
wurde das Spiel auf der Bühne zu einem ein¬
dringlichen Beispiel dafür, wie hart es werden
kann, wenn man diese furchtbare Krankheit mit
sich herumschleppt, weil man den Weg zur Hei¬
lung nicht findet.

Die fünf Mitglieder der Deutschen Bühne für

Volkshygiene haben durch ihre reife Darstellungs
kunst das Schauspiel zu einem a»f alle Anwesen¬
den tief wirkenden Appell gestaltet, das höchste
Gut des Menschen, seine Gesundheit, zu wahren
uni zu erhalten.»

Nagolder Stadtnachrichten
In großer geistiger Rüstigkeit und ihrem hohen

Alter entsprechenden Gesundheit wird heute Frau
Katharine Müller,  geb . Benz, Kanalstraße 6,
83 Jahre alt . Di: alte Nagolderin ist die Witwe
eines ehedein stadtbekannten Schreinermeisters.

„Willst Du Unteroffizier der Luftwaffe wer¬
den?" Unter diesem Titel veröffentlicht der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe einen Appell an die deutsche
Jugend . Jungen , die Unteroffizier in der Luft¬
waffe werden wollen, sollen jetzt ihr Gesuch ein-
reiü' en. Welche Möglichkeiten und Vorteile die
Jungen haben, war aus einer Anzeige im gestri¬
gen Texneil unserer Zeitung ersichtlich.

Ü » LS
Sonderzuwendungen in Form von Sachlei¬

stungen, die früher von Betrieben ikren Gefolg-
i' chaftsmitaliodern zum nationalen Feiertag des
deutschen Volkes gegeben wurde», sind k-in Ent¬
gelt mit, unlerli -'aen daher nicht der Beitrags¬
pflicht für die Sozialversicherung.

*
UM oie oel oewnoeren Luuaiien zum

gelangenden Personenkraftwagen , Lastkraftwagen
und sonstigen motorisierten Fahrzeuge der Wehr¬
macht auch äutzerlich als im Dienste der So¬
forthilfe  stehend erkennbar zu machen, wer¬
den diese Fabrzeuae in Zukunft an der Wind -
schutzscheibe  Kennzcichenblätter führen, aus
denen ein rotes , gleichschenkliges Dreieck auf
weißem Grunde angebracht ist.

DaS Frauenamt  der Deutschen Arbeits¬
front weist daraus hin. daß die Nicderlegung der
Arbeit durch werdende Mütter zu Beginn der
Schutzfrist sechs Wochen vor der Niederkunft
keine Lösung des Beschäftigungsverhältnisies be¬
deutet. Während der Schutzfristen vor und nach
der Niederkunft bleibt das Arbeitsverhältnis er¬
halten

Aus den Nachbargemeinden
Lesuöerg. Einen Tag in dieser Woche mußten

er der Heilung zugeführt werden. Dabei ist aber - ^ Kleinsten der NSV .-Kindergurten des Krei
ses Leonderg ohne ihre Betreuerinnen auskom-
men, denn alle Helferinnen der NSV .-Kinder¬
gärten nahmen am Kriegsberufswettkampf teil.
Die 23 Hilfskräfte wurden dabei nicht nur ans
ihre Eignung, sondern auch ans das Allgemein-
wisjen geprüft ' und mußten in erster Linie welt-
anschaulicye uni» berufskundliche Fragen beant¬
worten, sowie ihr Können in der Werkarbeit
zeigen.

Herrenberg. Im Postsaal fand der zweite Schu¬
lungsabend der Partei im neuen Jahre statt, zu
dem die Feuerwehr geschlofjen erschienen war.
Pg . Kreeb  von der Gauschule Metzingen sprach
über „Die Gestaltung der Idee ", bei der wir
zwischen einem Nahziel und einem Fernziel zu
unterscheiden haben. Das Nahziel ist der totale
Sieg. Das Fernziel bleibt für immer : die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung hineinzutragen in
das deutsch« Volk.

Wir alle helfen unserem Führer!
Î eiteiläe Nänner äer ^änäesbauernLckaft Drucken in Lblillusen

Die große Bauernkundgebung, die am Mitt¬
wochabend in Ebhausen stattfand, wurde vom
Kreisbauernführer Kalmbach  mit herzlichem
Willkommgrnß eröffnet.

Der Vorsitzende des Milch-, Fett - und Eierwirt¬
schaftsverbandes Württemberg, Conzmanu,
gab zunächst seinem Dank für die vortrefflichen
Leistungen unserer Bauern , in der Milcyerzeu-
gungSscylacht lebhaften Ansdruck. Sein Dank galt
nicht zuletzt der Bäuerin , die unermüdlich und
unverdrossen arbeitet . Gerade in unserem Milch-
einzugsgeüiet sei, wie der Redner ausführte , eine
gewaltige Steigerung der Milchleistung fcstzustel-
ten. Ais der Milchhof Pforzheim mit dem Milch¬
einzug begann, habe die Tagesleistung 15 000 Ltr.
betragen, heute sei sie auf 170 WO Ltr. gestiegen.
I « diesem Zusammenhänge dankte Herr Eonz-
mann  allen, die sich um die Erhöhung der Milch¬
ablieferung bemühten, insbesondere Direktor
Dr . Schober. Bei einem Vergleich der Verhält¬
nisse von 1913 und heute konnte er einen gewal¬
tigen Unterschied feststellen; w..hrend cs damals
an allem fehlte, erhält heute jeder Volks¬
genosse das , wasihm auf seine Mar¬
ken zu steht.  Bei einem Ausblick auf das kom¬
mende Jahr appellierte er an daS Pflichtgefühl
unserer bäuerlichen Bevölkerung, doch noch
mehr Mjlch adzuliefern,  weil wir eine
Steigerung der Milchleistung unbedingt brauchen.
Wie das geschehen soll, dafür gab er eine Reihe
bemerkenswerter Fingerzeige. Aus der Praxis zur
Praxis sprechend, war er der Meinung , daß durch
Einsparungen cm bäuerlichen Haushalt , im Stall
usw. täglich ein halbes bis ein Liter
Milch ei »gespart  nutz abgeliefert
werden könne,  was , wie Beispiele ans dem
Lande zur Genüge beweise», durchaus möglich
Ist. Finden keine Mehrablieferungen statt, so wird
es dahin kommen, daß die Nationssätzeder Selbst¬
verbraucher herabgesetzt werden mühen. Der Red¬
ner appellierte dnbec an die vaterländische Pflicht
unserer Bauern Sie haben alle den unbeugsamen
Willen, den Sieg mit zu erfechten.

Dann sprach der Landes-Hauptabteilungslciter
HI der Landesbauernschaft, Philipp.  Er über¬
brachte den Schwarzwälder Bauern Gruß und
Dank des Lande'Sbauernführers mit der Bitte,
auch im kommenden Jahre ihre Pflicht zu tun . In
längeren Ausführungen schilderte er unsere der¬

zeitige Ernährungslage . Aus der Erzeugungs«
Macht ist die Ablieferungsschlacht geworden.
Dank der nationalsozialistischen Ernährungspoli-
tik ist es gelungen, das deutsche Volk aus der
eigenen Scholle zu ernähren, unse ^ Bauern¬
tum ist gewillt , bis zum äußersten
seine Pflicht zu tun.  Die Borratswirtschast
bewährt sich namentlich auf dem Brotsektor. Auch
hinsichtlich der Viehwirtschaft wird Vorratspolitik
getrieben. Wenn gewisse Schwierigkeitenauftraten
und auftreten, dann muß man den Maßnahmen
der Landesbauernschaft Verständnis entgegen¬
bringen. Der Redner gab hier auch hinsichtlich der
HauSschlachtunge» wichtige Aufklärung. In der
Kleintierhaltung werden nur die Auswüchse be¬
kämpft; hier ist übrigens eine reichseinheitliche
Siegelung zu erwarten . Der Anbau von Kar¬
toffeln muß unter allen Umständen
vergrößert werden.  Auch bezüglich der
Eierablieferung müssen die Bauersfrauen ihre
Pflicht erfüllen. Abschließend stellte auch der Lan-
deS-HauPtabteilungsleiter fest, daß unsere schwä¬
bischen Bauern sich würdig neben unsere Soldaten
stellen.können.

Kreisleiter Baetzner  stellte in einem zün¬
denden Schlußwort heraus , daß von jeher Sol¬
daten , Bauern und Arbeiter  die besten
Garanten für den Bestand des deutschen Volkes
waren. Sie waren und sind seine markantesten
Gestalten. Ter Soldat hält treue Wacht an den
Grenzen und sorgt dafür, daß unsere Frauen nicht
den bolschewistische» Horden znm Opfer fallen
und nach Sibirien verschleppt werden. Er ver¬
langt aber auch die Ernährung , die er znm
Kampfe gegen den Feind braucht. DaS tut auch
der Arbeiter , der dem Soldaten Waffen und Ge¬
rät schafft. Alle sind auf Gedeih und Verderb
miteinander verbunden. Der Tank des Kreis-
leiters galt allen, d>e mitgeholsen haben, die
deutsche Ernährungsgrundlage zu sichern und das
deutsche Volk zum best ernährten Europas zu
machen. Das deutsche Bauerntum , das weiterhin
dazu beitragen will, auf seinem Gebiete alles Not¬
wendige für den Sieg zu tun , wird nach dem
Siege die Genugtuung haben, zum Wiederaufbau
Europas Bausteine geliefert zu haben. „Wir alle
helfen unserem Führer !"

Dank des Kreisbanernführers , Führcrehrung
und Nationallieder beschlossen die von lebhaften
Zustimmungen durchbrauste Kundgebung.

In»
KOMÜkl voll
k̂ Lekclfuek verbotst»

tt
Die Grundmauern wurden beim Wiederaufbau
so gelegt, daß er nun in der Mitte des Hofes sei¬
nen Platz hatte und sich in seiner majestätischen
Art ganz als Beschützer des Hoses fühlte. Setzt
war das Leukwizgut das größte und schönste im
Dorf, ausgestattet mit allen neuzeitlichen Maschi¬
nen. — Ingrid seufzte. — Sie dachte an die
kranke Schwester.

Auf dem Hofe traf sie mit Gerhardt zusammen.
Sie sah zu ihm auf. Jünger war er auch nicht
geworden. Das Haar an den Schlafen schon leicht
ergraut , aber sonst war er das Urbild eines echten,
deutschen, Atannes . Seine ganze herrische Art im¬
ponierte ihr. Man sah ihm den Herren an, der
gewohnt war , zu befehlen und dessen Anweisungen
strikt erledigt wurden. Ingrid dachte: Es ist der
Typ, den auch ich lieben könnte- Ein schöner
Mann . Sie begrüßten sich. Seine Augen streiften
liebkosend ihre ganze Gestalt. „Man könnte mei¬
nen, du wärest Lilly, so gleicht ihr Euch. Dasselbe
Haar , derselbe Gang, die leuchtenden blauen
Äugen. Ja , sogar daS Grübchen im Kinn habt
Ihr gemeinsam. Nur bist Du größer und stärker.
Lilly ist zart ww eine Elfe."

„Wie gehts es ihr ?"
„Wir wollen sie gleich zusammen begrüßen,komm."
Lilly streckte der Schwester freudig beide Hände

entgegen. Ingrid hätte weinen mögen. Da lag sie
nun krank Gerhardt küßte sie zart und innig.
Ingrid fühlte, sie waren sich immer noch zugetan.

„Wie geht es Dir ? Wirst Dü nie mehr auf-
stehen können?"

„Voraussichtlich muß ich ineine Tage wohl im
Bett zubringen. Man gewöhnt sich an alles. Heute
ist ein so wundervoller, sonniger Tag. Wenn ich
nur einmal im Hofe, unter dem großen Nuß¬
baum weilen könnte."

„Wir bringen Dich hinunter . Komny Gerhardt ."
Lore trat ein. Die Schwestern umarmten sich.
Das Ruhebett aus der untersten Wohnstube war

bald hinausgeschafft. Ganz behutsam wie ein Kind
trug Gerhardt sein Weib die Treppe hinunter . . .
Lilly hätte Schmerzen, sie sagte aber nichts. Wie
wohl das tat , die von Blütenduft durchschwängerte
Luft einzuatmen.

„Wir haben ein Kind. Willst Du es nicht
sehen?"

Ingrids Inneres krampfte sich zusammen. „Ich
gratuliere ', sagte sie, „Mutter hat mir alles er¬
zählt."

„Tu mußt es lieb haben wie mein eigenes."
Kate Dorsch brachte das Kind. In Ingrid strit¬

ten sich die Gejühle. Sie dachte, etwas wie Mut-
terstolz liegt in ihren Augen, und auch gleich¬
zeitig ein stummes Fragen . „Hier vollzieht sich et-
was Großes. Wie Hab ich nur so obenhin urteilen
können." Das Kind war geboren. Es war da. Ein
Menschlein, das Berechtigung zum Leben hatte,
das nur herzhaft schreien konnte. Die kleine Gerda
schrie, als wollte sie sich dagegen wehren, daß sie .
der allgemeine Mittelpunkt war . Sobald sie wie¬
der im Wagen lag, war sie ruhig. Jeder hinzu¬
tretende Fremde hätte sich an dem Familienglück
erfreuen können.

Großmutter Leukwiz schaute zum Fenster her-
unter . Ingrids Blicke grüßten sie.

,Hch werde Großmutter holen", sagte sie und
erhob sich, um ins Haus zu gehen. Alle schauten
ihr nach, wie sie leicht federnd dahinschritt. Dann
kam sie mit der Großmutter daher.

„Tu brauchst mich nicht zu führen, Ingrid . An
meinen Stöcken laufe ich sicher."

Lilly sagte: Ingrid , willst Du Gerhardt beglei¬
ten? Es wird Dir sicher langweilig werden, im¬
mer hier zu sitzen."

Gerhardt erhob sich. „Wir heuen. Kommst Du
mit ?"
- „Warum nicht", sagte Ingrid . Lore band der
Schwester ein Tuch um den Kopf und gab ihr
einen Rechen. „So , jetzt ist die Bäuerin fertig !"

„Also los, marsch!" sagte Gerhardt.
In Lores Augen lag ecn abirrender Glanz. Die

beiden schritten durch das Scheunentor. „Ein schö¬
nes Paar . Gerhardt und Ingrid ." Und das dach¬
ten wohl alle unter dem Nußbaum.

Ingrid kam sich so losgelöst vor. Eine ungebän-
digte Lebenslust durchflutete sie. Irgendwas hätte
sie heute anstelle» können. Frei sein, keine Hefte
korrigieren, kein Nachdenken über Themen und
Aufsätze, Unwillkürlich würde Gerhardt davon all-
gesteckt.

Die ungewohnte Bewegung in der frischen Luft
machte sie vorzeitig müde.

,^ kch kann nicbt mehr." Sie warf den Rechen
beiseite und fetzte sich ins Heu.

„Tu bist mir eine Schöne. Du gibst de» ande¬
ren kein gutes Beispiel", sagte Gerhardt.

„Nur weitergemacht. Gott sei Tank, daß ich
nicht muß. Uebrigens, kein Mensch muß müssen."

„Ingrid , ich hatte mich so gefreut, ' wenn Du
Dir keine Schwachheit hättest merken lassen."

„Denke was Tu willst. Wenn ich Dir fünfzig
Hefte zum Korrigieren hinlege, wirst Tu auch
bald genug haben."

„Dafür bin ich Landmann . Das Hab ich Gott
sei Tank nicht nötig."

„Jedes fülle den Platz ans , auf den eS gehört."
So ging eS eine Weile hin und her.
,F?oipm mit auf die andere Seite . Hier bin ich

fertig."
„Ich -leg mich auch da wieder ins Heu."
„Meinecwegen, dann Hab ich doch wenigsten-

Unterhaltung ."
Das Heu auf den Wagen türmte sich. Ingrid

saß mit obenauf. Sie sang auf dem Heimweg.
Die Knechte und Mägde stimmten mit ein. E-
war eine lustige Heimfahrt.

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
Ein Geschenk der Fron«

« ?. Stuttgart . Der bekannt«, aus Entrinnen
t« NreiS Tübingen stammende General der Ge-
dirgStruppen und Träger des Eichenlaubs -um
Ritterkreuz Hubert Lanz  übersandte dem Gau¬
leiter als Geschenk der Front ein« größere Sen¬
dung Apfelsinen. Gauleiter NeichSstattbaltcr
M u rr bat diese Spende der Kreisleitung Stntt-ar »zur Verteilung an di« Kleinkinder der Gau-
auptstadt zur Verfügung gestellt: sie ließ die

Zustellung durch die Politischen Leiter der ein¬
zelnen Ortsgruppen vornehmen.

Gefängnis «»ege« Tierquälerei
Bsbl -ngea. Der 30 Jahre alte Robert W, an?

Oberje.tinqen. Kreis Böblingen, erhielt vom
ÄmtSpe>-icht Stuttgart wegen Tierquälerei
einen Monat Gefängnis . Der schon dreimal vor¬
bestrafte Angeklagte batte als L^stkraftwagen-
fo^rer einen Kälbertransport nach dem Stntt-
gae-er Se -lachtviebbof anSzusühren. Da eS ibm»» lange bauerte , bis die große Abladeramp« an
sein-m W gen heranaelchoben werden konnte,war? er d-e Tiere einfach von seinem anderthalb
Mei 'r holten Wagen auf den Zementböden her¬
unter , wn sie zum Teil mit den Köpfen auf-
schlngen und bewußtlos liegen blieben.

Eßlinger OberlritunqSomnibuffe im Mai
Eßlingen. Mit der Einführung des Oberlei¬

tungsomnibusses ist bis Avril oder Mai zn rech¬nen. Da der Omnibus die gesamte Strecke von
Obereßlinaen bis Oberiiirkheim zweispurig fuh¬ren wird, fällt bei dieser Art der Verkehrsbedie¬
nung daS bisher übliche Auseinanderwartenmüs-
sen der Fahrzeuge an den Uebergängen zur ein-
ileisigeI Strecke weg. Hierdurch wird der Ver¬kehr flüssiger werden.

Stürzende Masten löste« Brände aus
viberach. Bei der Genossenschaiismühle in

Sielten  wurden einige Maßen der Hoch¬
spannungsleitung, deren Drähte mit der zumAnwesen des Eugen Ott führenden Leitung in
Berührung kamen, Hingerissen Dadurch entstan¬den in der GenoisenschastSinühIeund im An¬
wesen Ott Brände durch Kurzschluß,
die jedoch bald gelöscht werden konnten ^ EinPferd wurde durch elektrischen Strom getötet.

Verbotener Umgang »nt Kriegsgefangene»
Tettnang . Wegen verbotenen Umgangs mit

serbischen Kriegs ge sa ,5g eneu  hatte
sich vor dem Amtsgericht ein 41 Jahre alter An-
geklagter zu verantworten . Um in seinem land¬
wirtschaftlichen Anwesen den Raubvögeln nach-
zustcllen. gab er einem Kriegsgefangenen öfters
ein Gewehr und ließ ihn damit allein Außer¬
dem machte er mit Gefangenen üble Tauschge-
schäste, wobei er sich für mehrere Uhren zu weit
überhöhten Preisen Bohnenkaffee aus LiebeS-
paketen geben ließ. Bei Hausdurchsuchungen
stellten 'sich ferner grobe Vergehen gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung heraus , u. a. bei
der EierabUeferung . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis,
ferner wegen KriegSwirtschaftSvergehevSzu ins¬
gesamt 4750 Mark Geldstrafe. Die Mitangeklagte
Ehefrau erhielt gleichfalls wegen verbotenen
Umgangs mit Kriegsgefangenen und Nichterfül¬
lung der EierablirseruugSpslicht «in« Geldstrafevon bOO Mark.

mg. Biberach a. R . Auk Weisung des Kreis-
'eiters sink vorbereitende Maßnahmen zur we-
'7ntkich-n Er wci t e ru n g Herr Fe kd a e m n se-
'aues  zur Verforanng der städtischenB -vö' ke-
runq u- trofken worden D 'e bisherige Gemüse-
anbaiifläche wurde um 39 Hektar erweitert , sür
die 399 MN PUan -en bereitgestellt werde«.

Ler-tsirch. F » W-ipa-dSdô -n kannte da-!
'war Mart -n und Walburga Dobler.  geb. Ste¬
fan, das seltene Fest der Diamantenenr>ochieit  beg-l'en. Jbner Eh- evtlvrosi-n se«b-'«dn Kinder . D -r 84-ährige Jubilar ist nach
außerordentlich ri -ltia. daaeaen ist seine 81 Jahrealte Ehefran im Gehe» behindert.

Wangen t N Die leir dem W. Januar v»r-
nriße aemeldetr HanSa-disssn Gertrud Arnold
^on hier wurd» nnnm-dr anlgelru »--^ st-llte

nach fünf Tage» bei ihrer Schwester in Hei¬denheim ei«.
Tnttlinaen . An der Badndofltraße kam ein

Radkabrer  in d»r Dunkeldeit dem an» Nen-
''aulen k"p>menben »» »abe und ltürue.«Nin, Anhänger wurden ibm beide Beine
überfahren,  sa baß er
Krankenhaus verbracht werden mußte.

„Theater der Zeit" Immer interessant
Dal insbesondere von bliribreiscndc» ftrontnr-kaubern, aber a»<b von aeleacntllibcn Vesnibern un¬

serer Gaiibaiivtsiadr immer sein ausgesuchte„Tbea-ler der Zeit" Im ehemaligen Stuttgarter Planeta¬rium bietet allwöchentlich In leinen einftündiacnVorkübrunaenviel de» Interessanten. So lickn man
«cgenwärtig außer der nenekten Denttcken Wochen¬schau und dem diese mit tlusnahmen an» allerWelt sehenswert rrgäinendc« lila - Magazin zweiausgezeichnete Kulturfilme. Der eine. ..A u leinem stelbslugbasen"  betitelt , macht mitden lllr den Lrfol» unserer Sustwafse entsckkidendw'chtiaen tlulgabc» des Vodenverlonal* bekannt,und der andere, der den ..Z o l l « r e n z l chu v»nt Schmugglertagd tm Hockaebtrar^leist. gibt ebenkalls einen überaus aulllblußreiiiienEinblick in den auiovkerndenDienst lener Män¬
ner. dir an den Lüdgren en de« Reicher nicht nurmit dem Verbrechertum, sonder» auch mit der in
Schnee und Ei« starrenden Natur der alotnen Welt
>» Kantigem, gefahrvollem Kamps« sieben.X.-N. Sed.

Sartße-Metall « sür eioe, Avatbeker. Der Kübrrrbat de» tioothcker Dr Eonrad Stich in Veipzi«

au» Anlaß der Vollendung seine« 8«. Lebenbiabre»in WNrdiaun, feiner vorschertätigkcit aus dein Ge-biete der Heilmittelkundedie Goethe-Medaille fürKunst und Vtssen'chast verlieben.
ItS 01>g Mark für ei» WHW-Lvernkanzert. stürein Svernkon err da» die GemeindebeamtenvanMünchen  kür da« WVN. veranstalteten, lvurde«in Vetrog von i20 0vv Mark aukgebracht. Außerde« Große, Orchester de» Reichsfender» München

wirkten Kammersängerin Maria R e i n , n giEi«at»ooer Wien» und KammersängerMar Lo¬renz  ILtaatSover Verl!»« mit.
Enuder Jobnle» « Karde«, gm Alter von SOgabren verschied Gunter g a b n l e » . der einerder bekanntesten norwegiiche» Sagenerzähler war.Mit einem hervorragenden Gedächtnis und einer

großen Srzäblkuntt bcgabt bat er für die lebend«!«
tteberltelerit»» alter itvrwcgilchcrendlich viel »'
' Rheinischer Llterainrvres« an Ernst B-rtra « gneiner Keterstunde in der Ko ..:r Universität wurde

dem Dichter Ernst Bertram  der rheinische Lit«- >raturvrei« verliehen. Ernst Bertram ist l88S inElberkeid geboren und wirkt als DrdlnartnS lvrneuere deutsche Literatur an der Unioerktät Kbl«.ISS» erhielt er de« Görres-Prets.

küi » » Ile
Dt» Relchsbank Im gäbe« ISIS. Wie tn dem Ver»wattuna«ber!cht der Deutschen ReichSbank sür tS1>mitgcteilt wird, konnten dem Reich tm BerichtSiabr

durch Vermittlung der NeichZbank tn erhäbicm lim-iange Ersparnisse und andere versügbare Gelderder Wirtschaft zur Deckung de» wachsenden«fiend-
lichen Sinanibcdarks überlasten werden. DerGrundkah stabiler Preise gelangte inzwischen auchauf dem Wertpapiermarkt „ir Anwendung, ko daß»nangebrach'ei, KurSanstrtebSiend.u cn teste Schran¬
ken gescvt waren. Die Gesam.uursßize belieken stchaus «88S.« «SSN.SI Milliarktii Mark, die Gesamt¬
erträge aus Skd.L i4SSö> llionen Mark, woacge«die Aiisweniungen iSN.0, Millionen Martbedingten. ES wird ein Reingewinn von S7» k><S8Ill
ISSL 548 SSS» Mark »u«gewiefen wovon wleber fünf
vom Hundert Dividende an die Anteilseigner auS-g-schütt-t nn» 872 042 812 Mark dem Reich übe»

8.7» Milliarde» Einlage« bol de» « ürttembergi.sche» » varkaste«. Auch im Jabre 1V4S eriubre» dieSparguthaben bet den wüntembergikchen Svarkas.kc» «ine Annahme Diele stiegen von S.8S ans S.7>
Milligrden Mark D e neu hereiugekommcne» Gel.der wurden in erster Linie in ReichSanletbev an»gelegt. Infolge der ««haltenden glülstgkeit au« dem
Geldmarkt ist die Nachfrage nach Darlcden weiterstark znrllckgegangen.

Der vesamteinlaaenbestg »» »er Svarkaste « batstch um IS.S Milliarden ans run » 77 Milliarde»
Mark erhöbt. Davon entfalle» I« S Milliarden aus
Spareinlagen . SS Milliarden Mark a»i Giroein.
lagen . Letztere betrugen Ende IS4S run » IS Mil¬
liarden Mark . Während der Zuwachs t«4S bet de»
Svareiulagcn nur um 1.7 Milliarden Mark überdem des VorsahreS liegt, ist er bet den Girocin»
lagen genau doov-lt ko groß wie IS4S. wo ein«
Zunahme um I S Milliarde » Mark , u -verzeichne«
war . Die Ursache liegt in der starken Zunahme
der GebaltS- und Gebübrcuüücrweisungen . tn der
Eröffnung »euer Girokonten infolge von Betrieb ».
Verlagerungen und tn Tntschädigung8 :ab!un «cn. die
vielfach ans Girokonten angelegt wurde ». Allge-
meinwirtlchgftlich tnterestant ist dabei die Feststel¬
lung . daß von 15V Millionen monatlichen GehaltS»und GcSühreiikbcrweisunscn durchschnittlichg'> »ikil-
lione« Mark ialso 740 Millionen Mark ii:i / -rtn»s>ei,"ehls»r>e» stnd.

», , » « e r-« ,«
von 18.33 bis 7.11 Uhr

K8. L>r«»,G Würilt-i-bt'rL Uiobü.
avr.  t ' rlvrlriEitGir1» uns rz,br«tt.

L)ructr: X Üut'k«jruk'!<k'k'̂ i l
«Lur »»1 4 r»n>:i

^8? Monakam, 8. Februar 1344
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß traf uns die

4» überaus schmerzliche Mitteilung , daß naaj hartem Ein¬
satz unser dritter lieber hoffnungsvoller Lohn, Bruder , Enkel
und Resse

Gefreiter Helmut Schmidt
wie seine lieben Brüder Gustav und Eugen im Osten den Hel¬
dentod sür seine geliebte Heimat erlitten hat.

Am 3. Januar 1914 ist er an den Folgen einer schweren
Verwundung im blühenden Alter von 23Jahren  in einem
Rej.-Lazarett gestorben und ruht aus einem Heldcnsriedhof.

Ln tiefem Leid
Die Eltern : Friedrich und Christine Schmidt.
Tw Geschwister: Friedrich und Maria

sowie alle Anverwandten.
Trauergottesdienst am Sonntag , 20. Februar , nachm. L Uhrin Monakam.

Nagold , S. Jebruar 1944
Va «lS8 » nrvirr«

Unsere so liebe und herzensgute Mutter
Frau Christine Bertsch

gab . Benz
ist heut« mittag nach kurzer schwerer Krankheit im Alt« von
86 Sohlen in die ewige Heimat heimgeholt worben.

2n großem Leid:
Smitie Bertsch . ru .fe Welz . geb. Bertsch. mit Gatten
Kart Walz und Familie . P >ii,fiug «e, Tübingen.

Beerdigung Samstag , 12. Februar , nachmittags 2 Uhr.

Calw , 3. Februar 1944
Danksagung

Für tue jo wohltuenden Be¬
weise der Anieilnahme bei dem
H.nicheioen uni. lv. Ällulter
-iarie Kömps . welche wir in

w rrichein Mag «erfahren durj»
irn, lagen wir auf diejein Wege
iinigen Dana.
Die trauernden Hinterbl.

Nöienvach , N . Fevruar 1944
Danksagung

Für di« liebevoll« Anteil¬
nahme beim Heldentod meine»
lieben unvergeßlichenSohnes,
Bruders und Ressen Gefreiter
>r .edrich Lauer danken wir
von Herzen. Bes. Dank )ür die
Hluineiilpenoen joivir allen
Teilnehmern an der Trouerieier.

Cyri,iine Bauer Wwe.
sowie au « Bngeyiirigen

Q,t«.she >m, 7. Feoruar 1344
Tanlsagung

Für die uns ans Anlaß des
Heidemoors meines ld. Sohnes
und Neffen Ussz. tziorthil,
Sehrinz >o zahlreich erw e,e„e,
innige Amettnahme agen wir
a.>cn herzlickpkn Dank. Beion-
oe>s danken wir für die trollen¬
den Worte sowie >iir den ehren¬
den Gelang.
ü >e 'Mutter : Lydia Sehrin -».

V/ir haben uns verlobt:

Fried!Keim
Fritz Kirchtzerr

OdSljLgBfr. »n Qoblrgs-

^kl»ss«:k/82cltlsol L»Î k

10. 1944

Not .euren , 3. Februar 1344
Lanlfagung

Für die vielen Beweise herzl.
Aiiieiliiahme beim Heloentodc
ittiiie» lb. Sohnes u. Bruders

Oberscharführer Andreas
rtngerzcht sagen wir herzlichen
Äana. Bei. dem Gesangverein
,ür den erhebenden Ge,ang und
oen Allersgenossen sür Sie
Kranzipende.
Sam . rtndrea » Nngericht.

l) i« glllokiionv tZsdukt
ibres clritlen Vinckes

I-iaesIci ^riectriob
rsigen hooberteeut unck
ciankvaesn.

Helene MSHiberger
Heinrich Mhlderger

Lslßp, S. 1944
. - - — -

Stadt Nagold
Infolge Todesfalls suchen wir für ..die

Bedienung der Fernsprechanlage bei Nacht
eine geeignete männliche Kraft, unter Umständen auch eine Frauoder ein Fräulein.

Bewerbungen werden alsbald erbeten.
Nagold,  den 9. Februar 1944.

Der Bürgermeister.

/ - ^
Die Zuchtverbände Ludwigsburg, Ulm und Herrenberg (dem

Reichsnährstand angegliedert) veranstalten am Donnerstag , dem
17. Februar 1944, eine Zuchtviehabsatzveranjtaltungin der Tier-
zuchthalle in Plochingen/Neckar.

Angemeldet sind:

110 Bullen sowie einige Kalbinnen
Sonderlörung drr Bullen:  Mittwoch , den 16. Fe¬

bruar 1944, nachmittags 1 Uhr.
Beginn der Absatzveranstaltung:  Donnerstag , den

17. Februar 1344, vormittags 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Be¬

such der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher habe»
Personalausweis mitzujuhren.

Dir Geschäftsstelle«.
< -. . ^

Kkkklkatt kkk

Vordlk̂ttcti« lekfvuvnq

v«r R«k<krm1n!sr»e
r«.

(k »r «tv»

Evang. Gottesdienste
Calw

Samstag , IS. Februar:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

in der Sakristei
Sonntag » 13. Februar:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst im

Bereinshaus
10.45 Uhr Kindergottesdienst im

Vereinshaus
15 Uhr Gedachtnisgottesdienstim

Vereinshaus
Mittwoch, 18. Februar:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde in der

Sakristei
Donnerstag , 17. Februar:

20 Uhr Bibelstunde im Beremsh.
Samstag , 19. Februar:

20 Uhr Christenlehre (Söhne) in
der Sakristei

Am Montag ging von Calw,
Bnrgsteige, bis Zavelstein Schi¬
bindung

verlöre».
Abzugeben gegen Belohnung ans
:er Geschäftsstelle der „Schwarz-wald-Ma.' t".

A. Mausdllrjcr  s gewürzte

Futterkalkmischung
sparsam verwenden, deshalb nicht
in Tränkewasjer verabfolgen im-
incr unter daS Futter mischen.
L. Mau » dörs »r, R « « - Utm

Sonntag , 13. Febr.
Wanderung

NIM Falkenstein und Felsenmeer.
Lrefspunkt 13 Uhr a. Ü. Brühl.

Leere
klazckeo

rin» twuto««etvqli.
w«ll »4o»«rlol unckXedvIkgsteok»
rue ktsudgrekinkkung sstri on-
U«r«n r« »cli»i> i»«n»n mor¬
gen. Um unser» vlekeeungen
lm vlenrt ckoe Voiirrgerunck-
t>«I» nictz» ru geklltzeUen,
bitten vele, leere s-ormomint-
klorcben mit Lcbroutnleeket
on >potti»!l»n unä Drogerien
»urvekrugeden.

öEkLM

kör olle groben Keinigvny »-
orbeilen , beim kterck- u.Oken-
putren .flecß -o.koitentkerne «,
ir» 5oIm>oI«-^ 7^ ckos sterbko.

>i - .-

< di» rvm^

. LctwttpfleyS
- - Präpcikvte

htur̂ n äckuli - u>i.6cisi-
koc.h4SLclioftsri '

6Io stoer

^Vllolkstlieater
kieiton 19-", 8. Ir?» unck
19». Lonm«^ 14. Nu . 19-°Utu

kln külm, 6er ol,e tteire » V5
overt ! keicn an Lcliicstralen,
leicii an pLcßemIen öttckein u.
gioüsNiß in »innen Ärkus-Osr

dielungeo
vListelier : Ite»L veitxe»,

XuzeliliL llLvtl, krul Ltiiger
Lulwrlilm— kiese Vvckemcd»»

luxeiKUicni: nugeiLS»en
itzlr veiveiren ganr vesoncker»

suk Uie
5»lvs!Lg-k4rcbmiNLg-VorrleU»>8

Tausche ein Paar
Pumps

(schwarz) Größe 38 gegen gleich¬
wertige Schuhe mit niederem
Absatz. Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht' .

Lausch
Biete sehr gut erh. Herren-

Pullover Gr . 43 gegen gute Ar-
dett«,tiefet Gr. 42 oder 43. Wert-
ausgleich. Wer, sagt d. Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Eine größere Partie
Kastanienhotzsätzcheu

mit ca. 30 Liter Inhalt gibt im
Akkord in Reparatur

Pektinfabrik
Neuenbiirg/Wiirtt.

Verpsekung Lpsesnl
Lde Me stkut

orlkolß vnü Uglr

i^ erlZu/iF « chaFt sif vrt «)
l!
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